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GRÜEZI

«Wer heute in die Be-
rufsbildung investiert, 
sichert die Fachkräfte 
von morgen.»

Berufslehre: Erfolgsmodell  
mit Perspektive

Für viele junge Menschen beginnt im August ein neuer Lebensab-
schnitt: der Start in die Lehre. Gemäss dem Nahtstellenbarometer 
von gfs.bern, das im Auftrag des Staatssekretariats für Bildung, For-
schung und Innovation erstellt wird, bleibt das Angebot an Lehrstel-
len stabil. Im März / April 2026 waren bereits fast 70 Prozent der 
Lehrstellen vergeben. Und diesen Sommer starteten fast 60 Prozent 
der Schülerinnen und Schülern nach der Volksschule in die Berufs-
bildung. Es freut mich, dass sich dieser wichtige Bildungsweg wei-
terhin bewährt.

Auch in Gesprächen mit Unternehmen höre ich: Die Bereitschaft, 
junge Menschen auszubilden, ist gross. Das ist sehr erfreulich. Gleich-
zeitig wird darin aber auch deutlich, wie wichtig die Berufsbildung für 
die Sicherung unserer Fachkräfte ist. Wer dem Fachkräftemangel 
wirksam begegnen will, muss – wenn möglich – selbst ausbilden.

Mit der Ausbildung von Lernenden leisten die Unternehmen einen 
entscheidenden Beitrag – für ihre eigene Zukunft und für den Wirt-
schaftsstandort Schweiz. Dieses Engagement verdient Anerkennung 
und gute Rahmenbedingungen. Dazu gehören ein Bildungssystem, 
das Jugendliche frühzeitig auf die Berufswelt vorbereitet, ein mög-
lichst direkter Übergang von der Schule in die Lehre sowie eine stär-
kere öffentliche Wahrnehmung des Wertes der Berufsbildung.

Die Politik ist gefordert, die Berufsbildung nicht nur zu loben, son-
dern konsequent zu stärken. Eine Lehre ist kein Bildungsweg zwei-
ter Klasse, sondern ein Erfolgsmodell mit Perspektive. Ein wichtiger 
Schritt dazu sind etwa die Massnahmen zur Stärkung der höheren 
Berufsbildung, die ab 1. Oktober 2026 umgesetzt werden und unter 
anderem die Titelzusätze «Professional Bachelor / Master» vorsehen.

Gerade angesichts des zunehmenden Fachkräftebedarfs müssen 
wir die Attraktivität der Berufsbildung weiter steigern und mehr 
junge Menschen für eine berufliche Ausbildung gewinnen. Wer 
heute in die Berufsbildung investiert, sichert die Fachkräfte von 
morgen.

Beat Bechtold
Direktor
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«Eingliederung vor 
Rente» bewährt sich

Vergangenes Jahr schlossen über 
41 000 Personen den IV-Einglie-
derungsprozess ab. Davon fan-
den 19 200 eine Anstellung im 
ersten Arbeitsmarkt. 7000 waren 
wieder erwerbsfähig, aber noch 
ohne Stelle. 

Die Zahlen des Bundesamts für Sozialversi-
cherungen (BSV) zeigen, dass im Jahr 2025 
61 000 Personen an Eingliederungsmass-
nahmen der IV teilnahmen. Davon schlossen 
über 41 000 Personen den Prozess ab und 
rund 19 200 fanden wieder eine Anstellung 
im ersten Arbeitsmarkt. Weitere 7000 wa-
ren wieder erwerbsfähig, aber noch ohne 
Stelle. Dies zeigt, dass sich der Grundsatz 
«Eingliederung vor Rente» bewährt. Dafür 
braucht es auch das Engagement der Unter-
nehmen, Eingliederungsstellen anzubieten.

AHV-Finanzierung: Keine 
Verteuerung der Arbeit

Eine Studie von BAK Economics 
zeigt: Eine Erhöhung der Mehr-
wertsteuer belastet die Wirt-
schaft weniger als höhere AHV-
Beiträge. Gleichzeitig bietet eine 
Erhöhung des Referenzalters 
wirtschaftliche Vorteile.

Eine neue Studie von BAK Economics im 
Auftrag des Bundesamts für Sozialversi-
cherungen zeigt: Für die langfristige finan-
zielle Stabilisierung der AHV fällt eine Er-
höhung der Mehrwertsteuer wirtschaftlich 
weniger negativ aus als diejenige der AHV-
Beiträge. Gerade für Unternehmen ist eine 
Verteuerung der Arbeitskosten problema-
tisch. Die dritte analysierte Möglichkeit – 
die Erhöhung des Referenzalters – schafft 
durch ein grösseres Arbeitsangebot erheb-
liche wirtschaftliche Vorteile. 

Maja Riniker als  
Regierungsrätin

Für die Regierungsratsersatz-
wahl empfiehlt der AIHK Vor-
stand Nationalrätin Maja Riniker. 
Die 48-Jährige verfügt über 
langjährige Politikerfahrung und 
überzeugt mit ihren Zielen für 
den Kanton Aargau.

Der AIHK Vorstand hat entschieden Natio-
nalrätin Maja Riniker zur Wahl als Regie-
rungsrätin am 18. Oktober 2026 zu emp-
fehlen. Die FDP-Politikerin überzeugte den 
Vorstand mit ihrer politischen Erfahrung 
und ihren Zielen in Bezug auf den Kanton 
Aargau – insbesondere die Förderung der 
Rahmenbedingungen für Unternehmen. 
Maja Riniker ist seit 2019 Nationalrätin und 
war von 2014 bis 2019 im Grossen Rat des 
Kantons Aargau. Sie ist Mutter von drei Kin-
dern und lebt in Suhr.

Wie Roboter und Drohnen die Arbeitswelt verändern
Roboter und Drohnen übernehmen zunehmend komplexe Aufgaben. Doch wo liegen ihre Chancen 
und Grenzen? Experten machten dies an der letzten fitt.ch-Veranstaltung in Brugg-Windisch an- 
schaulich.

«In einigen Jahren arbeiten Roboter für 
uns.» Wie realistisch diese Prognose ist, dis-
kutierten Experten am 11. August 2026 an 
der fitt.ch-Veranstaltung im FHNW-Gebäu-
de in Brugg-Windisch. In Referaten wurden 
die Grundlagen der Robotertechnik und 

deren konkrete Anwendungen beleuch-
tet – etwa auch die von humanoiden Robo-
tern. Dabei zeigte sich: Obwohl Maschinen 
zunehmend komplexe Aufgaben überneh-
men, bleibt der Mensch unverzichtbar. 
Künstliche Intelligenz und Roboter verfü-
gen nicht über dieselben Erfahrungen und 
Empfindungen wie wir. Gleichzeitig kön-
nen sie helfen, menschliche Grenzen zu 
überwinden. So ermöglichen Drohnen mit 
Infrarotkameras die Suche nach Personen 
an schwer zugänglichen Orten und unter-
stützen damit etwa bei Rettungseinsätzen.

Prof. Dr. Toni Wäfler, Dozent für Arbeits-
psychologie FHNW, beleuchtete zudem 
die Zusammenarbeit von Mensch und Ma-
schine. Entscheidend sei eine bewusste 
Rollenverteilung, bei der die jeweiligen 
Stärken gezielt genutzt werden.

Mehr als hundert Interessierte nahmen an 
der Veranstaltung der Wissens- und Tech-
nologietransferstelle fitt.ch, einem ge-
meinsamen Projekt der AIHK und der 
FHNW, teil.

Gut gefüllter Saal an der fitt.ch-Veranstaltung 

zum Thema Roboter und Drohnen
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«Die Anforderungen an die Mitarbeitenden werden 
sich weiter wandeln»
Das Arbeitgebendenforum 2026 bietet spannende Einblicke in Trends und Entwicklungen im Bereich 
von Recruiting und Arbeitswelt. In diesem Jahr stehen KI und Robotik im Zentrum der Veranstaltung.

Wie sieht das Recruiting in der Arbeits-
welt von morgen aus? Das wissen wir zum 
Glück alle noch nicht. Dennoch ist es span-
nend, sich mit aktuellen Trends und Ent-
wicklungen auseinanderzusetzen und 
sich aktiv auf Veränderungen vorzuberei-
ten. Genau deshalb nimmt das Arbeitge-
bendenforum von Arbeitgeberservice 
Kanton Aargau, AIHK und Aargauischem 
Gewerbeverband am 22.  Oktober 2026 
mit Referaten und Einblicken in neue 
Technologien diese aktuellen Themen 
auf. Wir haben mit Lukas Axiopoulos, 
Fachspezialist Kommunikation beim De-
partement Volkswirtschaft und Inneres 
und Teil des Organisationskomitees, ge-
sprochen.

Lukas Axiopoulos, das Arbeitgebenden-
Forum 2026 beschäftigt sich mit 

Themen wie Arbeitsmarkt, Recruiting 
und neuen Technologien. Was sollen die 
Besucherinnen und Besucher mit nach 
Hause nehmen?
Dieses Jahr wollen wir die Arbeitswelt der 
Zukunft genauer unter die Lupe nehmen. 
Experten aus Wissenschaft, Forschung 
und Wirtschaft zeigen, wie Künstliche In-
telligenz (KI), Robotik und andere neue 
Technologien den Arbeitsmarkt verän-
dern. Im Zentrum stehen dabei nicht  
nur die technologischen Entwicklungen 
selbst, sondern insbesondere die Chancen, 
die sich daraus für Unternehmen, Arbeit-
gebende und Mitarbeitende ergeben. Ziel 
der Veranstaltung ist, den Austausch zwi-
schen Verwaltung und Unternehmen zu 
fördern und gemeinsam Antworten auf 
zentrale Herausforderungen wie den 
Fachkräftemangel zu finden.

Ein besonderes Highlight ist die Live-
Demonstration eines Human-Roboters 
und eines Robotik-Hundes. Welche  
Rolle werden KI und Robotik künftig im 
Arbeitsalltag spielen?
Die Arbeitswelt wird sich in den kommen-
den Jahren verändern – allerdings ver-
mutlich weniger spektakulär, als es man-
che Schlagzeilen vermuten lassen. Dabei 
geht es nicht primär darum, Menschen 
durch Maschinen, humanoide Roboter 
oder Künstliche Intelligenz zu ersetzen. 
Vielmehr werden sich bestehende Tätig-
keiten verändern und Aufgaben neu zu-
sammensetzen. Damit wandeln sich auch 
die Anforderungen an die Mitarbeiten-
den. Lernfähigkeit, Veränderungsbereit-
schaft, digitale Grundkompetenzen und 
die Fähigkeit, neue Technologien sinnvoll 
und gezielt einzusetzen, gewinnen zu-
nehmend an Bedeutung. Aktuell betrifft 
diese Entwicklung vor allem Wissensar-
beitende. Berufe, die stark in der physi-
schen Arbeitswelt verankert sind, dürf-
ten hingegen weniger schnell von einer 
umfassenden Automatisierung betroffen 
sein.

Welche Chancen bieten sich durch 
diese Veränderungen?
Dieser Wandel ermöglicht erhebliche 
Produktivitätssteigerungen sowie effizi-
entere, zuverlässigere und potenziell 
rund um die Uhr verfügbare Arbeitspro-
zesse. Darüber hinaus können neue Tech-
nologien Mitarbeitende bei repetitiven 
oder monotonen Tätigkeiten entlasten 
und ihnen mehr Raum für anspruchsvol-
lere Aufgaben bieten.

Arbeitgebendenforum 2026
Freuen Sie sich auf inspirierende Referate, namhafte Persönlich-
keiten aus Wirtschaft und Praxis sowie exklusive Einblicke in die 
Arbeitswelt von morgen. Organisiert wird der Anlass durch Arbeit-
geberservice Kanton Aargau, die AIHK und den Aargauische Ge-
werbeverband (AGV). Weitere Infos und Anmeldung:

Am Arbeitgebendenforum werden aktuelle Trends im Bereich Recruiting und Arbeitswelt 

besprochen (Bild der Veranstaltung von 2025).

Anna Fuss

Leiterin Kommunikation
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WIRTSCHAFT

«Der ukrainische Markt bietet reale Chancen»
Krieg, Konflikte oder politische Instabilität: Es gibt unterschiedliche Gründe, die den Export von Gütern 
für Unternehmen erschweren. Dennoch bleibt der Export wichtig und möglich – die Unternehmen 
müssen dabei aber gewisse Punkte berücksichtigen.

Mit dem russischen Angriff auf die Ukrai-
ne am 24. Februar 2022 kam das wirt-
schaftliche Leben zunächst weitgehend 
zum Erliegen. Neben dem unermesslichen 
menschlichen Leid waren Importe und Ex-
porte praktisch unmöglich. Trotz des an-
haltenden Krieges ist es der Ukraine ge-
lungen, ihre wirtschaftlichen Aktivitä- 
ten schrittweise wieder aufzunehmen  – 
der internationale Handel wurde nicht nur 
wieder möglich, sondern bleibt für das 
Land auch unverzichtbar.

Die Ukraine ist jedoch kein Einzelfall. Über-
all dort, wo Krieg, Konflikte oder politische 
Instabilität herrschen, stehen exportorien-
tierte Unternehmen vor besonderen Her-
ausforderungen. Wie lassen sich die Risiken 
einschätzen? Und welche Chancen bieten 
sich trotz schwieriger Ausgangslage?

Mit diesen Fragen beschäftigt sich Martin 
Saladin, Leiter der Direktion für Standort-
förderung beim Staatssekretariat für 
Wirtschaft (SECO). Am AIHK Export Forum 
vom 15. Oktober 2026 im neuen Haus der 
Wirtschaft gibt ein Mitarbeiter des SECO 
Wiederaufbauprogramms Ukraine Einbli-
cke in seine Tätigkeiten und zeigt auf, wel-
che Erkenntnisse sich auch auf andere 
Krisenregionen übertragen lassen. Bereits 
im Vorfeld der Veranstaltung haben wir 
mit Martin Saladin über die Herausforde-
rungen und Chancen des Exports in unsi-
chere Märkte gesprochen.

Interview
Martin Saladin, welche Herausforde-
rungen unterscheiden den Export in 
Konflikt- oder Krisenregionen von Ge-
schäften in stabilen Märkten?
Diversifikation in neue Märkte ist wichtig, 
birgt neben Chancen jedoch immer auch 
Risiken. Meist bindet die Erschliessung eines 
neuen Marktes beispielsweise mehr und 
länger Kapazitäten des Top-Managements, 
als man gemeinhin annimmt. Für Geschäfte 
in Konflikt- oder Krisenregionen gilt das 
noch ausgeprägter. Ich denke an Sicher-
heitsrisiken inklusive eingeschränkte Mög-
lichkeiten, die Gebiete selbst zu bereisen 
und Probleme direkt mit eigenem Personal 
zu lösen. Beachten Sie dazu auch die Reise-
hinweise des EDA. Des Weiteren sind erhöh-
te Finanzierungs- und Korruptionsrisiken, 
eingeschränkte Kapazitäten von lokalen 
Stellen, unterbrochene Transport- und Zah-
lungswege und weitere Aspekte zu beden-
ken. Zudem müssen die Firmen gegeben
enfalls komplexe Sanktionen beachten. 

Man muss aber differenzieren, denn es 
kann auch besondere Umstände geben, 
welche diese Risiken mitigieren. Neben di-
rekten Geschäftsbeziehungen in die Uk-
raine im herkömmlichen Sinn entsteht für 
dieses Land beispielsweise immer stärker 
ein eigentlicher «Wiederaufbaumarkt»: 
Wenn es einer Schweizer Firma gelingt, im 

Rahmen von internationalen Hilfsprojek-
ten bzw. Wiederaufbauprojekten Interna-
tionaler Finanzierungsinstitutionen (IFI) 
Lieferungen oder Dienstleistungen zu täti-
gen, hat sie meist deutlich weniger Risken 
vor Ort selbst zu bewältigen. Sie profitiert 
von der Unterstützung bei der Abwicklung 
der Exportaufträge sowie insbesondere 
auch von gesicherten Zahlungen direkt von 
den IFI. Das offizielle Schweizer Wiederauf-
bauprogramm bietet zunehmend auch 
solche Möglichkeiten. 

Wie können sich Unternehmen darauf 
vorbereiten? Welche Rolle spielen 
staatliche Institutionen wie das SECO 
dabei, Schweizer Unternehmen in 
solchen anspruchsvollen Märkten zu 
unterstützen? 
Innovative Unternehmerinnen und Unter-
nehmer finden immer wieder Wege, neue 
Märkte zu erschliessen. Industrie- und Han-
delskammern, Banken, Rechtsberaterinnen 
und -berater und private Exportförderer 
unterstützen sie dabei. Ergänzend dazu 

Martin Saladin ist 

Leiter der Direktion für 

Standortförderung 

beim Staatssekretariat 

für Wirtschaft (SECO).



bietet der Bund über Switzerland Global 
Enterprise (S-GE) Exportförder-Dienstleis-
tungen an. Diese werden insbesondere 
über die Swiss Business Hubs erbracht, die 
in wichtigen Märkten in unseren Botschaf-
ten und Konsulaten integriert sind. Bei der 
Schweizerischen Exportrisikoversicherung 
(SERV) können sich Exporteure zudem da-
gegen absichern, dass ausländische Käufe-
rinnen und Käufer aus politischen oder 
wirtschaftlichen Gründen nicht zahlen 
können oder wollen. Gerade in unbekann-
ten und / oder unsicheren Märkten rate ich 
KMU und allen übrigen Exporteuren, sich 
frühzeitig mit der SERV in Verbindung zu 
setzen. 

Man kann das Exportförder-Dispositiv ge-
gebenenfalls auch für Exporte in Konflikt- 
oder Krisenregionen nutzen, aber es ist 
natürlich nicht primär dafür gedacht, son-
dern vor allem für Situationen, in denen 
eine Geschäftsbeziehung bereits vor dem 
Konflikt bestand. Exportförderer sollen 
von neuen Vorhaben abraten, wenn die 
Risiken zu gross sind und Alternativen auf-
zeigen. Damit leisten sie für die Schweizer 
Volkswirtschaft mehr, als wenn sie Firmen 
in Krisengebiete drängen. 

Welche Besonderheiten gelten für den 
Export in die Ukraine? 
Exporte in die Ukraine sind grundsätzlich 
weiterhin möglich, erfordern jedoch eine 
gründliche Vorbereitung und erhöhte Auf-
merksamkeit. Im Vordergrund stehen die 
Prüfung der Produktkonformität, allfälliger 
Ausfuhrbeschränkungen, der Identität des 
Endverwenders und der Zahlungsfähigkeit 
und -modalitäten. Letzteres wird Exporteu-
ren dringend geraten, mit ihrer Bank und der 
SERV zu besprechen. Besonders wichtig ist 
eine vertiefte Prüfung bei Gütern mit dop-
peltem Verwendungszweck und sensiblen 

Technologien und Ausrüstungen, die beson-
deren Kontrollen unterliegen. Da sich die 
regulatorischen Rahmenbedingungen re-
gelmässig ändern, ist eine aktuelle Überprü-
fung unerlässlich. Das SECO sowie S-GE bie-
ten dabei Unterstützung.

Darüber hinaus gilt es, die zolltechnischen 
und operativen Aspekte frühzeitig zu klä-
ren – von der tarifarischen Einreihung und 
dem Ursprungsnachweis über mögliche 
Bewilligungen bis hin zu Transport, Versi-
cherung und Zahlungsmodalitäten. Das 
modernisierte Freihandelsabkommen zwi-
schen der EFTA und der Ukraine bietet ta-
rifliche Vorteile. Diese setzen jedoch vor-
aus, dass die geltenden Ursprungsregeln 
und Verfahren eingehalten werden. 

Insgesamt bietet der ukrainische Markt, ins-
besondere im Bereich des Wiederaufbaus 
im Rahmen der erwähnten offiziellen Pro-
gramme, reale Chancen. Gleichzeitig sollte 
er mit einer sorgfältigen Risikoanalyse und 
der Unterstützung verlässlicher Schweizer 
sowie lokaler Partner erschlossen werden.

Worauf dürfen sich die Teilnehmenden 
am diesjährigen AIHK Export Forum 
freuen? Welchen Mehrwert bringt 
ihnen die Teilnahme?
Der Wiederaufbau der Ukraine wird enorme 
Summen verschlingen und einen grossen 
Markt ergeben, welcher geographisch nicht 
allzu weit von der Schweiz entfernt ist. Das 
Thema ist aktuell und für vorausschauende 
Unternehmern daher sehr gut gewählt. 

AIHK Export Forum 2026: Wiederaufbau Ukraine
Das diesjährige Export Forum widmet sich dem aktuellen und bedeutenden Thema 
«Wiederaufbau der Ukraine». Dazu referieren Silvio Giroud, wissenschaftlicher Mit-
arbeiter Infrastrukturfinanzierung beim Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO) 
sowie Xavier Cornut, Consultant Europe + CIS bei Switzerland Global 
Enterprise, S-GE. Im Zentrum stehen der ukrainische Markt, Erfah-
rungsberichte von Schweizer Unternehmen vor Ort sowie aktuelle 
Entwicklungen und Massnahmen im privaten Sektor. Weitere Infor-
mationen und die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie unter:

Anna Fuss

Leiterin Kommunikation
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21. September 2026

Digitalisierung im 
Gesundheitswesen: 
E-GD und e-ID
Die Digitalisierung verändert das 
Gesundheitswesen grundlegend. In 
dieser Inputveranstaltung beleuch-
ten Fachpersonen Entwicklungen, 
Chancen und Herausforderungen. 
Im Fokus stehen das elektronische 
Gesundheitsdossier (E-GD) und die 
e-ID. 

6. Oktober 2026

Seminar «Export
kontrolle in Schwei-
zer Firmen»
In diesem halbtägigen Seminar lernen 
Sie die Grundlagen und Herausforde-
rungen der Schweizer Exportkontrolle 
kennen. Sie erhalten Einblick in rele-
vante Gesetze, Sanktionen und Em-
bargos sowie konkrete Fallbeispiele. 

14. Oktober 2026

Praxiskurs Arbeits-
recht
Schärfen Sie Ihr arbeitsrechtliches 
Handwerk mit Fällen, Berechnungen 
und aktivem Formulieren. Aufbau-
end auf dem Grundwissen der Teil-
nehmenden wird das Verständnis 
für arbeitsrechtliche Fragestellun-
gen gefördert und vertieft.

22. Oktober 2026

Mehrwertsteuer-
Basiskurs inklusive 
neuster Praxis
An diesem Kurs werden Sie befähigt, 
grundlegende Fragen zur Mehr-
wertsteuer (MwSt.) zu beantworten, 
potenzielle Risiken zu erkennen und 
die Mehrwertsteuerabrechnungen 
in Ihrem Unternehmen korrekt und 
kompetent zu erstellen. 

Mitglieder der AIHK profitieren von 
einem Vorzugspreis. Weitere Infor-
mationen und Anmeldungen unter: 
www.aihk.ch/agenda

AGENDA
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Die Krux mit dem Arztzeugnis
Krankheitsbedingte Ausfälle nehmen zu: Mit weitreichenden Folgen für die Arbeitgebenden. Müssen 
sie jedes Arztzeugnis akzeptieren und welche Möglichkeiten haben Arbeitgebende bei Zweifeln?

Gemäss Bundesamt für Statistik bleiben 
Mitarbeitende in der Schweiz durch-
schnittlich 8,6 Tage pro Jahr gesundheits-
bedingt der Arbeit fern – ein Drittel mehr 
als vor 15 Jahren. Die Folgen sind eindrück-
lich: Rund 12 Milliarden Franken an Pro-
duktivitätsverlusten erleidet die Schweizer 
Wirtschaft pro Jahr durch krankheitsbe-
dingte Absenzen. Darin noch nicht einge-
rechnet ist der Mehraufwand, den diese 
Ausfälle nach sich ziehen.

Während die Zahl der Berufsunfälle seit 
den 1980er-Jahren markant abgenom-
men hat, verharren die Nicht-Berufsunfäl-
le auf konstantem Niveau. Zugenommen 
haben demgegenüber insbesondere psy-
chische Erkrankungen. Laut Zahlen der 
Krankentaggeldversicherungen gab es 
bei den zur Kategorie «psychische Erkran-
kungen» zuzuordnenden Fällen in den 

letzten 10 Jahren rund 60 Prozent mehr 
Krankheitsfälle.

Diese Entwicklung wird auf eine Enttabui-
sierung psychischer Erkrankungen einer-
seits und einen Mentalitätswandel anderer-
seits zurückgeführt. Sprich: heute meldet 
man sich früher «krank». In der Praxis der 
AIHK Rechtsberatung lässt sich zudem ein 
dritter Erklärungsansatz beobachten: Nicht 
selten berichten Arbeitgebende von langen 
Krankmeldungen nach herausfordernden 
Situationen. Während man eine Kurzabsenz 
nach einem schwierigen Gespräch durchaus 
nachvollziehen könnte, nähren längere Ab-
senzen hingegen den Verdacht des plange-
mässen Ausnutzens von Kündigungsschutz- 
und Lohnfortzahlungsbestimmungen.

Bei entsprechendem Verdacht empfiehlt es 
sich aus Arbeitgebendensicht umgehend 

Beweise zu sichern (zum Beispiel von An-
zeichen für mit dem Krankheitsbild nicht zu 
vereinbarenden Freizeitaktivitäten) und 
entweder eigenständig einen Vertrauens-
arzt zu engagieren oder die Versicherung 
um eine ärztliche Zweitbegutachtung zu 
ersuchen. In Einzelfällen (beispielsweise bei 
einem weit rückwirkend ausgestellten 
Zeugnis) kann, nach entsprechender juris-
tischer Beratung, eine Arbeitsunfähigkeits-
bescheinigung ausnahmsweise auch zu-
rückgewiesen werden.

Zur effektiven Beurteilung des Falls fehlen 
Arbeitgebenden jedoch oft zusätzliche In-
formationen. Diesbezüglich laufen parla-
mentarische Bestrebungen, um die Arbeit-
gebendenposition zu stärken und einen 
grösseren Handlungsspielraum bei Ver-
dacht auf ein missbräuchlich ausgestelltes 
Arztzeugnis zu erhalten.

Die AIHK unterstützt die Masterarbeit einer Studentin der Rechts-
wissenschaften an der Universität St. Gallen zum Thema «Arzt-
zeugnisse in der Praxis». Mit Ihrer Teilnahme an der verlinkten, 
anonymen Umfrage (ca. 7–10 min) helfen Sie mit, die Arbeitge-
bendensicht in die Arbeit einfliessen zu lassen:

Psychische Erkrankungen führen zu immer mehr Krankheitsausfällen.

Philippe Tschopp

Juristischer Mitarbeiter
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AGENDA

GAV für Verzicht auf Arbeitszeiterfassung neu kostenlos
Die AIHK konnte mit ihren Sozialpartnern vereinbaren, dass ihre Mitgliedsfirmen, die sich dem Gesamt-
arbeitsvertrag über den Verzicht auf die Arbeitszeiterfassung unterstellt haben, keine Kosten mehr  
tragen müssen.

In Gesamtarbeitsverträgen werden ein-
heitliche Mindestarbeitsbedingungen fest-
gelegt. Dadurch erfüllen die Gesamtar-
beitsverträge eine wichtige Funktion: Sie 
sollen unter anderem zur Befriedung im 
Arbeitsleben beitragen. Die Aargauische 
Industrie- und Handelskammer (AIHK) hat 
mit ihren Sozialpartnern zwei Gesamtar-
beitsverträge abgeschlossen, nämlich den-
jenigen für kaufmännische Angestellte 
sowie Kader und denjenigen über den Ver-
zicht auf die Arbeitszeiterfassung. Die 
AIHK Mitgliedfirmen haben die Wahl, ob 
sie sich beiden von der AIHK abgeschlosse-
nen Gesamtarbeitsverträgen, einem der 
beiden Verträge oder keinem unterstellen 
möchten. Damit haben sie die Möglichkeit, 
ihre Arbeitsbedingungen attraktiv zu ge-
stalten.

Gesamtarbeitsvertrag für kaufmänni-
sche Angestellte und Kader
Der Gesamtarbeitsvertrag für kaufmänni-
sche Angestellte sowie Kader enthält all-
gemeine Regelungen zu den Arbeitsbe-
dingungen. So wird beispielsweise die 
Dauer der Ferien festgelegt. Mindestlöhne 
sind im Vertrag nicht vorgesehen. Eine Bin-
dung an den Gesamtarbeitsvertrag für 

kaufmännische Angestellte sowie Kader 
besteht für diejenigen Mitgliedfirmen der 
AIHK, die sich dem Vertrag freiwillig unter-
stellt haben. Damit der Vertrag alle Ar-
beitsverhältnisse bei den Mitgliedfirmen 
der AIHK regelt, ist es erforderlich, dass 
dieser Vertrag zum Bestandteil der einzel-
nen Arbeitsverträge erklärt wird.

Gesamtarbeitsvertrag über den Verzicht 
auf die Arbeitszeiterfassung
Der Gesamtarbeitsvertrag über den Ver-
zicht auf die Arbeitszeiterfassung regelt 
den Verzicht auf die Arbeitszeiterfassung. 
Das Arbeitsgesetz (ArG) sieht vor, dass die 
Arbeitgeberin die Arbeitszeit der Arbeit-
nehmer erfassen muss. Es kann lediglich 
auf die Erfassung der Arbeitszeit derjeni-
gen Arbeitnehmer verzichtet werden, die 
über eine grosse Arbeitszeitautonomie 
verfügen und ein Bruttoeinkommen von 
mehr als 120 000 Franken pro Jahr erzielen. 
Vorausgesetzt ist allerdings, dass die Ar-
beitgeberin an einen Gesamtarbeitsver-
trag gebunden ist, der die Nichterfassung 
der Arbeitszeit ermöglicht, und dass die 
Arbeitgeberin mit den Arbeitnehmern, 
deren Arbeitszeit nicht erfasst werden soll, 
eine individuelle Vereinbarung abschliesst, 

in der sich der Arbeitnehmer mit der Nicht-
erfassung der Arbeitszeit einverstanden 
erklärt.

Unterstellung zum GAV über Verzicht 
von Arbeitszeiterfassung neu kostenlos
Mitgliedfirmen der AIHK, die sich dem Ge-
samtarbeitsvertrag über den Verzicht auf 
die Arbeitszeiterfassung unterstellen woll-
ten, mussten sich bisher dazu bereit erklä-
ren, 250 Franken pro Jahr zu bezahlen. 
Ende 2025 konnte sich die AIHK mit ihren 
Sozialpartnern jedoch darauf verständi-
gen, dass die Unterstellung unter den Ge-
samtarbeitsvertrag über den Verzicht auf 
die Arbeitszeiterfassung keine Kostenfol-
gen mehr auslöst. Den AIHK Mitgliedfir-
men, die sich dem Vertrag unterstellt ha-
ben, wird deshalb der Betrag ab dem Jahr 
2026 nicht mehr in Rechnung gestellt.

Philip Schneiter

Leiter Rechtsberatung

Ein Gesamtarbeitsvertrag ist eine Vereinbarung zwischen den Sozialpartnern und schafft attraktive Arbeitsbedingungen.
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POLITIK

Nein zur Neutralitätsinitiative
Mit der sogenannten Neutralitätsinitiative 
soll ein neuer Artikel 54a in die Bundesver-
fassung aufgenommen werden. Darin soll 
festgehalten sein, dass die Neutralität der 
Schweiz immerwährend und bewaffnet ist. 
Ebenso soll die Schweiz keinem Militär- oder 
Verteidigungsbündnis beitreten dürfen. Es 
soll einzig eine Zusammenarbeit mit solchen 
Bündnissen für den Fall eines direkten mili-
tärischen Angriffs auf die Schweiz oder für 
den Fall von Handlungen zur Vorbereitung 
eines solchen Angriffs erlaubt sein. Zusätz-
lich darf sich die Schweiz nicht an militäri-
schen Auseinandersetzungen zwischen 
Drittstaaten beteiligen dürfen und keine 
nichtmilitärischen Zwangsmassnahmen 
gegen kriegsführende Staaten ergreifen. 
Vorbehalten bleiben Zwangsmassnahmen 
der Vereinten Nationen sowie Massnahmen 
zur Verhinderung der Umgehung von nicht-
militärischen Zwangsmassnahmen anderer 
Staaten. Abschliessend verlangt der Initia-
tivtext, dass die Schweiz diese Neutralität 
für ihre Rolle als Vermittlerin nutzen soll.

Neutralität gewinnt an Bedeutung
Mit dem Angriff Russlands auf die Ukraine 
im Februar 2022 gewann die Debatte um die 
Neutralität der Schweiz wieder an Bedeu-
tung. Direkt nach dem russischen Angriff 
erklärte der Bundesrat, dass er keine Sank-
tionen gegen Russland verhängen würde. 
Nach heftiger Kritik und auf Druck aus dem 
In- und Ausland schloss sich der Bundesrat 
jedoch den EU-Sanktionen gegen Russland 
an. Aussenminister Ignazio Cassis begründe-
te dies damit, dass es nicht neutral sei, einem 
Aggressor in die Hände zu spielen. Die dip-
lomatische Beziehung der Schweiz zu Russ-
land hat sich seither abgekühlt – aus Sicht 
Russlands ist die Schweiz mit der Übernahme 
der Sanktionen nicht mehr neutral. Entspre-
chend gewann die Debatte rund um die 
Neutralität der Schweiz und wie diese aus-
zulegen sei, wieder an Bedeutung. 

Aktuelle Neutralitätsauslegung  
hat sich bewährt
Die heutige Ausgestaltung der Schweizer 
Neutralität gewährt Bundesrat und Parla-

ment den nötigen Handlungsspielraum, um 
auf geopolitische Entwicklungen flexibel 
reagieren zu können. Dieses System hat sich 
bewährt. Eine striktere Definition der Neu-
tralität, wie sie die Initiative vorsieht, würde 
diesen Handlungsspielraum unnötig ein-
schränken. Gemäss Initiativtext würde die 
sicherheits- und verteidigungspolitische 
Zusammenarbeit stark eingeschränkt. Sie 
könnte sich kaum mehr an Nato-Koopera-
tionsprojekten beteiligen, welche beispiels-
weise die digitale Verteidigungsfähigkeit 
der Schweizer Armee stärken. Eine Koope-
ration erst im Kriegsfall – wie die Initiative 
verlangt – wäre zu spät. Die Initiative würde 
damit die sicherheits- und aussenpolitische 
Handlungsfähigkeit der Schweiz unnötig 
einschränken.

Politische Stabilität ist ein zentraler 
Standortfaktor
Viele Forderungen der Initiative entspre-
chen der bereits heute gelebten Praxis. So 
ist die Schweiz neutral und tritt damit kei-
nem Militärbündnis bei oder beteiligt sich 
an militärischen Auseinandersetzungen 
zwischen Drittstaaten. Ebenso nutzt die 
Schweiz bereits heute ihre Neutralität für 
ihre Vermittlerrolle und zur Friedensförde-
rung. Weitergehende Vorgaben würden 
die aussen- und sicherheitspolitischen Inte-
ressen der Schweiz unnötig einschränken. 
Gerade die politische Stabilität ist ein zen-
traler Standortfaktor und trägt wesentlich 
zur Attraktivität der Schweiz als Wirt-
schaftsstandort bei. Der Vorstand der AIHK 
empfiehlt deshalb, die Neutralitätsinitiati-
ve abzulehnen.

Nein zur Ernährungsinitiative
Die Ernährungsinitiative will, dass die 
Schweiz mehr Lebensmittel selbst produ-
ziert und damit vom Ausland weniger ab-
hängig ist. Künftig sollen mindestens 70 
Prozent der in der Schweiz konsumierten 
Lebensmittel im Inland hergestellt werden. 
Um dieses Ziel zu erreichen, soll die Schwei-
zer Landwirtschaft weniger tierische und 
mehr pflanzliche Lebensmittel produzie-
ren. Zudem will die Initiative die Umwelt 

Zweimal Nein am 27. September
Am 27. September 2026 stimmen wir über die Neutralitätsinitiative der SVP und die Ernährungs
initiative des Vereins «Sauberes Wasser für alle» ab. Der Vorstand der AIHK empfiehlt, beide Vorlagen 
abzulehnen. 

Die Schweiz ist auch ohne die Neutralitätsinitative bereits neutral. Die Annahme der Initiative 

würde das Erfolgsmodell Schweiz unnötig gefährden. 
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und das Trinkwasser besser schützen sowie 
die Bodenfruchtbarkeit und die Biodiversi-
tät erhalten. Dazu soll die Landwirtschaft 
weniger Pflanzenschutzmittel und Dünger 
einsetzen. Diese Ziele sollen gemäss Initia-
tivtext innert zehn Jahren nach Annahme 
der Vorlage erreicht werden. 

Hoher Selbstversorgungsgrad  
beim Fleisch
Beim Selbstversorgungsgrad wird zwi-
schen dem Brutto- und dem Netto-Selbst-
versorgungsgrad unterschieden. Während 
der Bruttowert die gesamte Inlandproduk-
tion berücksichtigt, zieht der Netto-Selbst-
versorgungsgrad den Anteil ab, der auf 
importierten Futtermitteln basiert. Da-
durch ergibt sich ein realistischeres Bild der 
tatsächlichen inländischen Produktion.

Die aktuellen Zahlen zeigen, dass das Ziel 
der Initiative lediglich beim Fleisch erreicht 

wird. Bei den pflanzlichen Lebensmitteln 
liegt die Schweiz hingegen deutlich unter 
dem angestrebten Netto-Selbstversor-
gungsgrad von 70 Prozent (vgl. obenste-
hende Grafik). Der leichte Rückgang in den 
letzten Jahren ist gemäss Bundesrat darauf 
zurückzuführen, dass die Bevölkerung stär-
ker gewachsen ist als die Lebensmittelpro-
duktion, die unter anderem auch witte-
rungsbedingt leicht rückläufig war. 

Unerreichbare Ziele
Die Ernährungsinitiative ist in der Praxis 
kaum umsetzbar. Um die Vorgaben zu er-
füllen, wären weitreichende staatliche 
Eingriffe in Landwirtschaft, Produktion 
und Konsum notwendig – der Bauernver-
band spricht etwa von einem «Vegan-
Zwang». Der Umbau der Landwirtschaft 
würde zudem massive staatliche Investi-
tionen erfordern. Bereits getätigte Inves-
titionen, die auf die heutige Agrarpolitik 

ausgerichtet sind, könnten nicht mehr 
amortisiert werden. Ohne akute Notlage 
ist es kaum vorstellbar, dass die Bevölke-
rung dies mitmachen würde. Gleichzeitig 
wäre kaum zu verhindern, dass Konsu-
mentinnen und Konsumenten vermehrt 
Lebensmittel im grenznahen Ausland ein-
kaufen würden. Da die Initiative selbst bei 
SP und Grünen keine Mehrheit findet, 
zeigt sich, wie weitreichend ihre Forderun-
gen sind. Der Vorstand der AIHK lehnt 
diese Eingriffe in die Wirtschaftsfreiheit 
ab und empfiehlt deshalb ein Nein zur Er-
nährungsinitiative. 
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Ein Netto-Versorgungsgrad von 70 Prozent ist ohne konsequente Änderung der Ernährungsgewohnheiten der Bevölkerung nicht realistisch. 

*entspricht provisorischen Werten� Quelle: Agristat (2025)

Sebastian Rippstein

Wirtschaftspolitischer Mitarbeiter

Entwicklung des Selbstversorgungsgrades



DIENSTLEISTUNGEN

Export 
Unser Exportteam berät zu spezifischen 
Exportthemen und informiert über wich-
tige Änderungen im Exportbereich. Die 
AIHK stellt Exportdokumente wie Carnets 
ATA aus und beglaubigt nichtpräferen-
zielle Ursprungszeugnisse. Mitglieder 
profitieren bei einigen Dienstleistungen 
von vorteilhaften Konditionen. Schulun-
gen runden das Angebot ab.

Netzwerk und  
Veranstaltungen
Wir vernetzen Entscheidungsträger aus 
Unternehmen und Politik und organisie-
ren grosse und kleine Netzwerkanlässe, 
Seminare, Podiumsgespräche und Work-
shops. In Regionalgruppen und HR-Netz-
werken sind die Mitglieder untereinander 
vernetzt, sprechen sich zu regionalen The-
men ab und bringen sich mit starker Stim-
me in ihrer Region ein.
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AHV-Ausgleichskasse 
und Familienausgleichs-
kasse 
Die Ausgleichskasse der AIHK übernimmt 
für ihre Mitglieder die Aufgaben einer Ver-
bandsausgleichskasse: Dazu gehören der 
ordentliche Beitragsbezug für AHV/IV/EO 
und ALV sowie die Ausrichtung von Leis-
tungen der EO und Renten der AHV/IV. Die 
Familienausgleichskasse rechnet Familien- 
und Ausbildungszulagen ab. Sie besitzt 
eine Betriebsbewilligung für alle Kantone.

Stimme  
der Wirtschaft 
Wir setzen uns für einen attraktiven Wirt-
schaftsstandort mit optimalen Rahmen
bedingungen im Kanton ein. Dazu gehören 
die Erhaltung der Industrie, der Ausbau 
wertschöpfungsintensiver Dienstleistun-
gen und die Verbesserung der internatio-
nalen Konkurrenzfähigkeit der Aargauer 
Unternehmen. Wir diskutieren bei wichti-
gen wirtschaftspolitischen Fragen mit und 
vertreten klare Positionen.

Rechtsberatung 
Wir bieten unseren Mitgliedern umfang-
reiche Unterstützung zu arbeitsrechtlichen 
Belangen. Zudem sind unsere Juristinnen 
und Juristen Anlaufstelle bei unterneh-
mensrelevanten juristischen Fragestellun-
gen. In unseren Publikationen informieren 
wir über juristische Themen und stellen 
umfassende Informationen sowie Vorla-
gen und Muster zur Verfügung.

Zugang zum Know-how 
der FHNW über fitt.ch 
Über die Wissens- und Technologietrans-
ferstelle fitt.ch erhalten Mitglieder Zugang 
zur Expertise der Fachhochschule Nord-
westschweiz. Dank der Fachkompetenz 
und den hochwertigen Einrichtungen wer-
den technologische und betriebswirt-
schaftliche Fragestellungen ebenso bear-
beitet wie Herausforderungen bei der 
digitalen Transformation, der Globalisie-
rung oder der Nachhaltigkeit.
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